
verschlıedene Phasen der Ehe und Famlilie
USW.) berucksichtı. WITd. Konkret ausior-
muhierte un! direkt auf Kınzelfalle anwend-
bare Sexualnormen urfen allerdings nNn1ıC.

Zur exualmoral un:! -padagogik erwarte werden, und das eCc. denn
1ne personalıstische erfordert den

Ambrosıius Karl Ruf ugen CoopDer,
Grundkurs Sexualmoral, Geschlechtlic Mut, Aaus gegebenen bzw geglaubten TUNd-

prinzıpıen eigenverantwortlich olgerungenund Jebe, and I7 Verlag erder, reiburg fur das eıgene OoOnkretie sıttliıche Handeln
1982, 166 Seliten zıehen, DZw das Vertrauen, anderen 1Ne
Das Werk ist die Gemeinschaftsarbe: 1ınes solche kEıgenverantwortlichkeıit ZUuzutrauen

So konzentriert ıch dieser and vornehm-Moraltheologen un! 1nes Religionspadago-
gcNh bzw. Erwachsenenbildners Es versucht, lıch auf die sıttlıche Grundorlentierung und
VOTL em VO. bıblıschen enken un! VO  5 deren moglıche Ausformungen ın den kon-
den Problemlagen der modernen Lebens- kreten Lebensverhaltnıssen menschlicher
elt her Neue Zugange eiıner christlichen Geschlechtlichkeit. Es ist außerst De-
Sexualmoral eroffnen. Das zentrale An- grüßenswert, da ß endlich 1Ne relig10s fun-
hegen ist C Sexualıtat personal ntegrIie- dierte exualmoral uüuber lppenbe-
rch, S1Ee als eschen ottes verstehen kenntnisse Nınaus den Entwicklungsaspekt
und 1Ne ‚„„‚Kultur der Zartlıchkeit‘‘ ent- mMmenscC.  cher Sexualıtäat ernsthaft De-
wıckeln el erfolgen are Abgrenzun- rucksichtigt und daraus Konsequenzen
gcn hedonistische un! neuhedonistiı- ziehen bereıt ist. DIie zentralen Begriffe der
sche Tendenzen ın uNnseIelrl Gesellschaft Es Geschlechtserziehung werden N1IC. negatıv
werden die posıtıven Ansätze der etzten kır- mıiıtusund eTboten, sondern pDOSIt1LV mıiıt
chenoffiziellen Verlautbarungen dargeste. rziehung Ur-Vertrauen, Sozlabıilıtäat,
un!| entfaltet, und wıird das espräc. mıt Dialogfähigkeıt, Kreatıivıtat, Liebesfahigkeıt
den Humanwı1issenschaften gesucht el USW. assozuert. Fur das Hıneinwachsen ın

diıe verantiwortieie Sexualıtat VOIL und ıIn derwerden die bestehenden Problemfielder (Z
bel der Jugendsexualıtat N1ıC verschwIılie- Ehe wird die S1' rundorientierung

sogenannten ‚„„‚Grenzwerten‘‘ WwW1e Ach-gecn Die emotionale Dynamık, die ınter
uUunNnserem Sexualverhalten wırksam ist, tun; VOIL der Personwurde des Partners, L1Ie-
noch deutliıcher ausgeführt werden koöonnen; be un! Ireue, verantwortete Elternschaft
eiwas kurz gekommen ınd auch konkre- USW. als zentral angesehen, wobel jJe nach
te Lernschritte, WwI1e die angegebenen Jele ebensphase eın anderer dieser ertie ım
tatsac  1C erreicht werden koöonnen. nsge- Vordergrund STEe Das ‚„„‚Gesetz der Tadua-
Ssamıt eın wertvolles un! wiıichtiges uch fur Lıtat‘‘ 1SLT N1IC. 1U fur die sıttlıche Beurtel-
Seelsorger und KErzieher. Jung VO.  - Bedeutung, sondern auch iıne

NLION rabner-Haiıder, Graz fur die Vermittlung zwıschen sıttlıchem
Prinzıp un konkreter andlung. TI51-
schend ist die atsache, daß ın ınem uch

Eugen CoopDer, Tundkurs Sexualmoral, über Sexualmoral ausfuhrlıch un! unge-
Leben ın Jebe, and H! erlagerder, Frei- ZWUNgen ZUr ultur menschlicher Bezle-
burg 1983, 160 Seıiten ungen der Famıilıe, insbesondere uchmıt zahlreichen 1L-
dungen. unter dem spekt der Gastfreundschaft

ellung p  IIN wIrd. Posıtıv ist uchAusgehend VO.  — einem biblisch-christlichen
und personalıstischen Menschenbild, wIrd ın die gute Auswahl un: ausführliche Zitierung

kırc  i1cher un:! theologischer extie dendiesem and auf kKınzelfragen menschlicher
Sexualität (voreheliche und eneliıche SECXUA- einzelnen Fragen der Sexualıtat
lıtät, Selbstbefriedigung, Homosexualıtat, wahnen. Weniıger befriedigend ist das Kon-
Ehelosigkeit SW.) eingegangen, wobel dıie zept der didaktıschen Aufbereiıtung: 1eles
jJeweils besondere Sıtuation ın verschilede- erscheıint etwas schematisch ZWUNgCN
Ne  5 Lebensaltern eıt, Jugendalter, und wIird Dıs ZUTI Ermudung des Lesers WwIe-
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derholt anınftier mMag sıch iıne Unklarheit chologıschen eratung en ın den etzten
uber den Adressatenkreis des Buches Vel- wel Jahrzehnten große WYortschritte g -
bergen. TOtzdem uberwıegen dıe Vorzuge macC. S1e werden VO. UftLOTr dargestellt.
und ist das Werk sıiıcher etwas VO. Besseren, der selber Psychologe un! Theologe ist. Er
W as derzeıt Z Thema Sexualmoral auf verste. S sachlıches Wissen adUusSs diesem
dem Buchermarkt finden ıst. Bereich fur Seelsorger un! Erzieher Vl -

eorg Tr1ıtz, Innsbruck standlıch machen un! Halbwahrheiten
und archen auf diesem ebilet uüberwin-

Dietmar Berndt, Konilı  eld Sexualerzie- den Menschliche Sexualıtäat wIird VO  } der
hung ın der Schule, Verlag 0oSe necht, emotiıonalen Dynamık un! VO.  - der Ganzheit
Frankfurt/M 1983 amılıe ırche, esell- der menschlichen Person her verstanden.
SC un!:! Staat), 303 Seiten. Das uch zeıgt, WI1e seelisches Leıden und
‚„‚Audıatur et altera pars!“‘ So könnte INda.  - die emotionale torungen auf sexuelles Leben

und zwıschenmenschliche KommunikationBemühungen des utors uüberschreiben,
dem notwendiıgen Beıtrag weltanschaulich wirken. EisS zeıigt Wege, WwW1e WIT NSeTe eigene

Sexualıtat besser verstehen un! akzeptierenchristliıch orlıentlerter Anthropologie auf
dem eblet eiıner ıch weıtgehen „wertineu- konnen und WI1e WITr Menschen mıiıt seel\l1-
tTal® oder „emanzıpatorisch‘‘ verstehenden schen torungen helfend begegnen konnen.
schulischen Sexualerziehung Gehör VeI- Es sıch mıiıt den KEınseitigkeiten und
Schalien Es gelıingt ıhm auch, manıpulativ- Übertreibungen UuUNseilel eıt krıtisch auUuse1INn-
ıdeologische Zuge dıesen Riıchtungen un! ander. Das uch ist fur den Seelsorger 1ne
die 1Ur scheinbare Wertneutralität aufzu- wichtige Hılfe, Menschen mıiıt seelıschen

und zwıschenmenschlichen oten besserdecken Allerdings veria. der UtLOT bıswel-
len selbst ın den Fehler, den urTe selne verstehen konnen.

NLON Grabner-Haider, GrazAusführungen bessern WIll; zudem ist der
streckenweise apologetische Tonfall
torend In den Kapıteln werden die Irmgard Sste. „Angebot Sexualıtät‘‘ TIie
Grundlagen un! der Beıitrag des chrıistliıchen tes un! Beobachtetes Eın Vergleich muiıt Po-
Menschenbildes ZU Erziehung Ge- sıt1ıonen der Massenmedien und der Bıl-
schlechtlichkeit, Ehe und Famılıe eroörtert, dungsarbeit, Don Bosco Verlag, Munchen
wobel gelıngt, dıe verwendeten Argumen- 1978, 2038 Seıiten.

A UuSs den Humanwissenschaften anschau- Das „Angebot‘‘ des 'Titels laßt ıch verstehen
Lıch arzulegen un:! vernunftig be- als jenes, das die Medien uNnseIerTr esell-
grunden asselbe kann leider VO.  5 den (mo- schaft bıeten Eis laßt ıch ber uch als das
ral)theologischen Erörterungen un! Beur- Angebot ergreıfen, das uns die Autorin des
teılungen NıC. ın gleichem Maß WEeTlI - Buches mac. In diıesem handelt
den, vIıel häufig UrCc Zitierung kirch- ıch eın „Angebot vollem ensch-
Licher Dokument: der dıe erufung aufAu- se1ın‘“‘, ıIn dem dıe Sexualıtät ihren atz hat.
torıtaten d1e Streitfragen als entschıeden De- DiIie ragenden Fundamente lassen sıch iın
Tachte bzw als solche gar N1ıC gesehen den Satzen des abschließenden apıtelswerden. anche der sıch fuür 1ne christlich kennen: )Unsere Bestimmung ist en 1n
fundierte Sexualpädagogik ergebenden KOor- u.  e; welchen Geschlechts, Iters und
derungen klıngen wohl deshalb eın aı Standes WITr sSeın mogen‘‘ und ‚50 viele
matorisch und moralısıerend. Menschen g1bt, viel Gestalten liebender

eoTg TiZ,; Innsbruck Existenz g1ibt ınNe davon hat den Na-
IN  5 ‚Ehe*‘.‘‘ Eıne solche Definıtion ist eınugen Kennedy, andDuc. der Sexualbera- derer Ausgangspunkt als das ekannte Ge-

Lung, Verlag Styr1a, (iTa7z Wıen Koln 1979, bot ’  O. geschlechtliche Gemeinschafift ist18338 Seiten. der Ehe vorbehalte  66 Hıer wird VO  m der
Humanwissenschaftliche Yorschungen uüuber ralıschen ene her argumentiert, während
mMmenscCc  iıche Sexualıtat un:! dıe praktischen STE 1ıne Wiırklıchkei feststellt. Ihre Realı-
Anwendungen dieser Forschung 1n der DSY- tatsbezogenheit entspringt Erfahrungen, Be-
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obachtungen, Vorkommnissen uNseI1es Kie- Menschen? Sexualıtäat darfWal N1ıC eng
bensbereıiches, un! S1e WwIrd gestutz Urc eimler werden, Der uch nNn1ıCcC schlecht-
diıe Fähigkeıt, diıfferenzlert sehen un: urtel- hın als die „Leibhaftigkei . als die der
len konnen. Seinsmäßig decken siıch iıne ensch Person 1st, wenngleıc das (Ge-
gute Ethik und dıie Wirklichkeit Aber el| SchiecCc Urc den e1b gegeben 1st. Mıt
Ebenen fallen nNn1ıC. aufeinander, WEell der Stie wı1lıssen WIT Von begründeten Utopiıen
Wirklichkeitsbezug der nıcht staändıg kann INa  b ıch miıindestens inspirlıeren las-
überpruft wIrd. Darum wIrd VO  5 den Kır- SE  a} Margareta TOerT, Halle/Westf.
hen Bereıtschaft verlangt, ıch E  - Uu-

ichten Realitäatsfremdheıit der Oß Josef Dırnbeck eteraulaSDarT, ‚Du Dıst
feindlichkeıt Mac ıch Der uch ahmend schon, meılıne Freundın!‘‘. Das onelle der
merkbar ın den Massenmedien. Das ent- Je  e, Verlag erder, Wıen reiburg Ba-
arVvV! sSstie Nn1ıC NUL, sondern S1e offne diıe se| 1983, Seıiten mıit Farbabbildungen.
ugen fur die ungeheuerliche Wırkung: In Wenn eier aul aspar rTecC hat, daß das
der Gesellschaft der Raum, 1n dem ıch eigentlich Poetische Nn1ıC 1M n]ıederge-
Sexualıtat des einzelnen un! Kommuniıka- schriebenen Jext, sondern 1n der dem ext
tıon UrCcC Sexualıtat entfalten könnten zugrunde lıegenden Erfahrung legt (638), BC-
Kıne Hoffnung eT ople? laßt ıch dıe
Tkenntnis dieses

hort eın Poesieband eigentlıch N1ıC. dıie
Zusammenhanges Hand des Rezensenten, Ssondern des Lesers,

knüpfen Wurden die edien ıch dazu fin- der diese Erfahrung nachzuvollziehen bereıt
den lassen, diesen „Raum‘‘ fur Entwıck- und imstande ist. Das gıilt umsomehr fur Poe-
lungsmoöglichkeıten schafien, wurde das sıe, deren Erfahrungsgegenstand etiwas
Bıldungsangebot c1e Ausrustung des einzel- Personliches WwW1e dıie 1e ist. Dem Rezen-
N  an garantıeren, dann bekäaäme die Sexual- senten bleıbt NUur, als VO Zauber diıeses
padagog!]. denenunfier die Füße, der inr Buchleılins hıngerissener Leser, en de-
eute DIies gezelgt a  en, ist c1e OT1- 1E  5 empfiehlen, die selbst noch die
ginellste Bedeutung des vorlıegenden Bu- D der 1e glauben Diese Ta spricht
hes Die Autorıiın zeıgt, l1evlel INa  } VO ıch namlıch wıeder N  e aus dem ext des Ho-
selbst ergeben muSß, amı der andere ıch henliedes der Jebe, das oSe 1IrnDecC.
amı ldentifizıeren kann, WI1Ee ber diese sprechen ın 49 Liıedern nachgedichtet hat
Identifikation Nn1ıC. 1el bleıbt, sondern der Diese Ta Spricht Der geNaAUSO AUS den
Identitätsfindung des Gesprächspartners
dıenen muß Keıine Überforderung und ke1l- poetischen Meditatıonen, dıie aspar mıiıt viel

Einfühlung un! 1n eiıner dem eutigen Men-
Unterforderung, sondern Herausforde- schen verstan  ıchen Sprache als obge-

IUuNnNg (ZzZur Entscheidung) ınd c1e treibenden sange verschlıedener Aspekte der hebenden
Krafte Wenn uch dieser manchmal fast menschlichen Eix1istenz gestaltet hat Die
Tatllsc. anmutende Weg VO  5 STE nde schone Aufmachung mıiıt sorgfaltig C
Nn1IC. Danz durchgehalten WIrd, Teffen dıie wahlten Farbreproduktionen VO Szenen
wesentlichen Aussagen doch kKlar un! präazl- Aaus der Wenzelsbibel, der altesten deutschen

1NSs Schwarze. Man kannn unbeirrt weıter- Prachthandschriuft der ıbel, machen das
lesen, uch WenNnn INa  n uüber manche orte Werk uch einem dealen Geschenkbuc
(Z uüuber das sich ständig wıederholende eoTrg T1tZ, Innsbruck
Wort ‚„‚fallweise*‘‘) stolpert.
Die Arbeit, die STEe geleıstet hat, bedarfder ormen un Verantwortung
Ergänzung. Die „Dynamık der Sexualıtat‘‘

G(uünter VArtd,; Kpıkıe verantwortlicher Um -ist ın dem uberschriebenen Kapıtel N1ıC
ın dem Maße erfaßt, daß dıe Konsequenzen gang mıiıt Normen, Matthias-Grünewald-Ver-

lag, Maınz 1983ın der Anwendung gezogen werden konnten
Wenn Ausdrucks- und Kommunikationsfor- DiIie ubınger Habilitationsschrift des Salz-
INE')  e ganzheıtlıchen Sexualverstäandnisses burger Moraltheologen aus dem Jahr 1981 ist
Ihrerseits hne genitale Sexualıtat und CeNS- „eıne historisch-systematische Untersu-
Ste leibliche Kommuntıkatıon bleıben, treifen chung  66 (Untertitel) un! anspruchsvoll O>
WIT dann die Sıtuation des alleinlebenden schriıeben. S1e verlangt VO: Leser Ausdau-
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